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Kollektives Gedächtnis auf 2.000 Regalmetern 
Universitätsarchiv Gießen blickt auf 25 erfolgreiche Jahre zurück – Professioneller Dienstleister für Universität und Privatpersonen – „Liebig-Depositum“ ist 
nur ein Beispiel für beutende Nachlässe und Sammlungen 

Von Dr. Irene Häderle 

Vor 25 Jahren, am 1. November 
1986, wurde das Universitäts-
archiv Gießen gegründet. Das 
Archivgut der Justus-Liebig-Uni-
versität, das bislang in der Uni-
versitätsbibliothek aufbewahrt 
worden war, sollte in einem ei-
genständigen, fachlich geführ-
ten Archiv gesammelt und der 
Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden. Unter der Leitung 
von Dr. Eva-Marie Felschow und 
ihrem Archivmitarbeiter Thors-
ten Dette entstand ein modernes 
selbständiges Universitätsarchiv 
– das erste in Hessen.

Kollektives Gedächtnis 

Die wichtigste Aufgabe eines 
Universitätsarchivs liegt in der 
Übernahme, Aufbewahrung 
und Erschließung der relevan-
ten Akten und Unterlagen al-
ler Universitätseinrichtungen, 
soll doch das (Verwaltungs-)
Handeln der Universität für die 
nachfolgenden Generationen 

nachweisbar und nachvollzieh-
bar sein. „Als ich anfi ng, waren 
nur die Akten bis 1945 da. Doch 
wo waren die Unterlagen der 
Fachbereiche seit Kriegsende? 
Hier die Kontakte zu den Fach-
bereichen herzustellen und 
Überzeugungsarbeit zu leisten, 
damit sie ihre Akten dem neuen 
Uniarchiv überlassen, hat mich 
die ersten Jahre voll beschäftigt“, 
erinnert sich die Archivarin. 

Dass das Archiv erfolgreich 
war, zeigt der gewachsene Be-
stand von anfänglich 350 auf 
heute mehr als 2.000 laufende 
Regalmeter. Dieses gesammelte 
Schriftgut bildet das kollektive 
Gedächtnis der Universität und 
ist Grundlage für Forschung und 
Lehre.

Wertvolle Bestände

Die Bestände des Gießener Uni-
versitätsarchivs reichen bis in 
die Zeit vor der Gründung der 
Universität zurück, wie zum 
Beispiel die wertvolle Urkun-
densammlung mit Urkunden 

seit dem Jahr 1341. Den Haupt-
bestand bilden die Akten und 
Amtsbücher der Universität seit 
ihrer Gründung (1607), zu denen 
die Matrikel aller Studierenden 
seit 1650 und die Personalakten 
der Professoren seit 1607 gehö-
ren. 

Bedeutsam sind auch die 
Nachlässe und Sammlungen wie 
zum Beispiel der Nachlass des 
Physikers Heinrich Buff (1805-
1878), das sogenannte „Liebig-
Depositum“ mit seinen mehr als 
3.500 Dokumenten zum Leben 
des berühmten Chemikers, die 
Flugblatt- und Plakatsammlung 
oder die Bildersammlung.

Wichtige Dienstleistungen 

Seit seiner Gründung hat sich 
das Universitätsarchiv immer 
mehr zur Servicestelle für Wis-
senschaftlerinnen und Wis-
senschaftler, aber auch für die 
Universitätsleitung entwickelt. 
Ob zum Beispiel für die Na-
mensgebung neuer Räume und 
Gebäude oder für die Außendar-

stellung der 
JLU – immer 
ist historisches 
Wissen gefragt. 
Wie wichtig 
dieses für die 
Identitäts- und 
P r of i l b i l d u n g 
der JLU ist, zei-
gen auch Veran-
staltungen wie 
das 400-jährige 
Universitätsjubi-
läum 2007, für das 
das Archiv bislang 
unbekannte historische 
Zusammenhänge aufarbeitete 
und in zwei viel beachteten Aus-
stellungen der Öffentlichkeit zu-
gänglich machte.

Auch Anfragen von Privat-
personen beantworten die Ar-
chivmitarbeiter. Im Schnitt 260 
schriftliche Anfragen, oft auch 
aus dem Ausland, gehen jährlich 
ein. Dazu kommen mindestens 
genauso viele telefonische und 
mündliche Anfragen sowie 
zahlreiche Benutzungen vor Ort.

„Teetrinken mit den Witwen“

Eine weitere Kernaufgabe eines 
Archivs ist die Öffentlichkeits-
arbeit. Gerade der Erwerb von 
Professoren-Nachlässen ist stark 
vom Bekanntheitsgrad des Ar-
chivs und von einem gewach-
senen Vertrauensverhältnis zu 
den Nachkommen abhängig. 
„Teetrinken mit den Witwen 
ist deshalb eine ebenso wichti-
ge Aufgabe wie das Halten von 
öffentlichen Vorträgen, die Her-
ausgabe von Publikationen oder 

die Durchführung 
von Ausstellungen“, 
betont Felschow mit 
einem Schmunzeln 
und berichtet erfreut, 
dass es ihr gerade kürzlich ge-
lungen ist, den Nachlass des 
Gießener Philosophieprofessors 
Ernst Horneffer (1871-1954) für 
das Universitätsarchiv zu si-
chern.

Digitale Zukunft

Die Zukunft der Archive ist di-
gital. Im Universitätsarchiv der 
JLU sind schon einige Bestände 
online, als Nächstes wird die 
Digitalisierung des Urkunden-
bestandes in Angriff genom-
men. Felschow, die ein Jahr oh-
ne Unterstützung auskommen 
musste, freut sich über ihren 
neuen Mitarbeiter Lutz Traut-
mann, der ihr seit Anfang Sep-

tember zur Seite steht. „Nun ist 
erst mal einiges aufzuarbeiten, 
aber dann kann ich mich wieder 
einem Langzeit-Projekt, der Er-
stellung eines digitalen Profes-
sorenkatalogs, widmen“, verrät 
die Archivleiterin. Außerdem 
stehen 2012 die Organisation 
der Jahrestagung der deutschen 
Hochschularchivarinnen und 
-archivare und im Herbst 2013 
eine Ausstellung der JLU zum 
Georg-Büchner-Jahr an. 

Felschow: „Das ist es, was mir 
an der Archivarbeit so gefällt, 
diese Vielfalt der Themen. Ab-
gelegtes Schriftgut ist kein lang-
weiliger Haufen Papier, sondern 
unser Zugang zu den Menschen 
und Gesellschaften vergangener 
Zeiten. Dieses Wissen aufzube-
wahren und für die Allgemein-
heit zugänglich zu machen ist 
und bleibt für mich eine faszi-
nierende Herausforderung.“

Die Gabe des Landgrafen an seine Universität – 
der Hortus Eystettensis 

Von Dr. Olaf Schneider

Der Eichstätter Fürstbischof Jo-
hann Konrad von Gemmingen 
(1561–1612, Bischof seit 1595) 
liebte die Natur, und er liebte 
die Repräsentation. So ließ er 
sich auf der Schauseite der Wil-
libaldsburg, der Residenz der 
Eichstätter Fürstbischöfe, zur 
Stadt hin einen beeindrucken-
den Lustgarten mit kostbaren 
und exotischen Pfl anzen anle-
gen. Dieser erstreckte sich über 
acht Bereiche auf Terrassen und 
umfasste die Fläche von etwa ei-
nem Hektar. Anfang des 17. Jahr-
hunderts hatte der Bischof den 
Nürnberger Apotheker Basilius 
Besler (1561–1629) beauftragt, ei-
nen schon bestehenden Garten 
zu dieser Gestalt zu erweitern. 
Unterstützt wurde Besler dabei 
unter anderem von Ludwig Jun-
germann (1572–1653), der von 
1614 bis 1625 Professor für Ana-
tomie und Botanik in Gießen 
und hier erster Leiter des Botani-
schen Gartens war.

Doch in Eichstätt sollte es 
nicht beim Garten bleiben. Jo-
hann Konrad von Gemmingen 
wünschte sich auch einen gro-
ßen Prachtband, der all‘ die in 
seinem Garten wachsenden 

Pfl anzen in Form eines Bilder-
atlasses dokumentieren und so 
weit über Eichstätt hinaus zei-
gen sollte. Auch hieran arbei-
tete Besler unter Mithilfe von 
Jungermann und legte im Jahr 
1613 in Nürnberg die Erstaufl a-
ge des Hortus Eystettensis vor, 
angefertigt und vorbereitet in 
mehreren Werkstätten und Dru-
ckereien. Für den Fürstbischof, 
den das Unternehmen ein klei-
nes Vermögen kostete, kam der 
Band zu spät. Er verstarb bereits 
1612. Doch das Buch, eines der 

größten und teuersten des 17. 
Jahrhunderts, erfuhr mehrere 
Neuaufl agen, die letzte um 1750.

Die Aufl age von 1613 verfügt 
über die stolze Zahl von 367 
ganzseitigen Abbildungen in 
Form von Kupferstichen, in der 
Größe von 57 mal 46 Zentime-
tern, auf denen über 1.000 Pfl an-
zen zu sehen sind, die auf weite-
ren Blättern erläutert werden. 
Für die Stiche wurden zunächst 
ausführliche Vorzeichnungen 
angefertigt, um sie dann auf die 
Druckplatten zu übertragen. 
Geordnet sind die Pfl anzen nach 
den Jahreszeiten, in denen sie vor 
allem anzutreffen sind – in der 
Reihenfolge Frühling, Sommer 
Herbst und Winter.

Der Hortus erschien zunächst 
in zwei verschiedenen Ausga-
ben: einer kostbaren kolorierten 
– in geringer Stückzahl – mit nur 
einseitig bedruckten Tafeln als 
Geschenkausgabe des Fürsten 
sowie einer einfacher ausgestat-
teten Buchhandelsfassung, dop-
pelseitig bedruckt, mit rund 300 
Exemplaren.

Das in der Universitätsbi-
bliothek Gießen aufbewahrte 
Exemplar (Rara 423) gehört der 
zweiten Gruppe an, doch verfügt 
es über eine einzigartige Beson-
derheit. Auf der prachtvollen 
Titelseite (siehe Abbildung) be-
fi ndet sich eine handschriftliche 
Widmung, die es als Geschenk 
Landgraf Ludwigs V. von Hessen-
Darmstadt (1577–1626) an seine 
1607 gegründete Universität 
ausweist (Optimus Princeps Do-
minus Ludovicus Hassiae Lant-
gravius etc. Academiae suae Gie-
ssenae hoc Volumen ex singulari 
gratia donavit.). Damit handelt 
es sich um eine der frühesten 
Gaben an die 1612 eingerichtete 
Universitätsbibliothek.

Eine handschriftliche Widmung auf der prachtvollen Titelseite weist die 
Gießener Ausgabe des Hortus Eystettensis als Geschenk des Landgrafen 
Ludwigs V. von Hessen-Darmstadt an seine 1607 gegründete Universität aus.

Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat 
eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen von 
Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 
900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln 
neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von 
studentischen Stamm büchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi k-
sammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante  Geschichte. Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante  Geschichte. 
Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie sind vielmehr 
Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlossen. Und 
wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimelien auch für zukünftige 
Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen 
vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekanntgeben, 
ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.
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Zeichnung des Kollegiengebäudes aus einem Stammbuch, 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts (UAG Sammlungen Nr. 141).

Eine der ältesten Urkunden des Uni-
versitätsarchivs vom 4. Dezember 
1343 (UAG Urkunden Nr. 2).
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Gebäude in der Roonstraße 31, in dem das Historische Seminar in den 
Jahren von 1961 bis in die frühen 1970er Jahre untergebracht war. 
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50 Jahre Wiederbegründung
des Historischen Instituts 
Jubiläumsfeier und Sommerfest im Juli – Rückblick auf die 
Institutsgeschichte in den vergangenen 50 Jahren

lia. In diesem Jahr feiert das His-
torische Institut der JLU den 50. 
Jahrestag seiner Wiederbegrün-
dung. In einer Festveranstal-
tung am 7. Juli haben ehemalige 
und aktuelle Angehörige des 
Historischen Instituts auf die 
letzten 50 Jahre des Bestehens 
zurückgeblickt.

Das Fach Geschichte war 
in der Lehre an der Gießener 
Hochschule von Beginn an 
vertreten – in den Jahren bis 
1697 hatte der „Historicus“ das 
Fach zu vertreten. Ab 1697 gab 
es ein Ordinariat, das die Leh-
re und Forschung der Weltge-
schichte in voller Breite abde-
cken musste. Vor 135 Jahren 
– im Jahr 1876 – wurde in Gie-
ßen erstmals ein Historisches 
Seminar gegründet. In der 
Nachkriegszeit wurde die Uni-
versität geschlossen und erst 

im Jahr 1957 wiedereröffnet. 
Die Einrichtung eines Histori-
schen Seminars erfolgte dann 
im Jahr 1961. 

Während der Festveranstal-
tung konnten sich ehemalige 
und aktuelle Angehörige des 
Instituts bei Kaffee und Kuchen 
austauschen. Neben Grußwor-
ten gab es einen Vortrag von Dr. 
Corina Sargk zum Thema „‘Hes-
sen vorn!?‘ Hochschulpolitik 
und Hochschulgesetzgebung in 
Hessen in den 1960er und 1970er 
Jahren“ sowie eine Präsentation 
zur Geschichte des Historischen 
Instituts in den vergangenen 50 
Jahren.

Anschließend ging die Veran-
staltung in das mittlerweile zur 
Tradition gewordene Sommer-
fest des Instituts im Innenhof 
vor Haus A im Philosophikum I 
über.


